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ÜbermangelndemedialeAufmerksam-
keit kannsichderBaumwipfelpfadober-
halb Mogelsberg nicht beklagen. Die
Strahlkraft derneuenAttraktion imTog-
genburg reichtdabeiweit überdieGren-
zen desselben hinaus. Das Schweizer
Fernsehen war schon zu Gast, die
«Schweizer Illustrierte» ebenfalls. In
den sommerlichenAusflugsempfehlun-
gen der «Sonntags-Zeitung» fand sich
der frisch eingeweihte Baumwipfelpfad
nebenKlassikernwiedemUnesco-Welt-
naturerbeAletschgletscherwieder,wäh-
rend die Lonely Planet-Website die fro-
he Kunde von der Eröffnung unter den
Rucksacktouristen des ganzen Erdballs
verbreitete. Vor wenigen Wochen
schliesslich ehrte die altgediente Fach-
zeitschrift desSchweizer Ingenieur- und
Architektenverbandes die wagemutige
Holzkonstruktionmit einem doppelsei-
tigen Bericht.

DasgemeineVolk tut esdenMedien-
schaffendengleich, zumindest an sonni-
gen Wochenenden: Scharenweise er-
scheint es dann im beschaulichen Mo-
gelsberg und sucht sich seinen Weg
zwischenEinfamilienhäusernundKuh-
wiesen hindurch zumetwas höher gele-
genen Steinwäldli, wo es vom Duft ge-
grillterBratwürste empfangenwird.Der
Baumwipfelpfad ist nämlich nicht bloss
ein Baumwipfelpfad, sondern auch ein
WipfelbistromitBrätelstellen, einShop,
ein Spielplatz und einWalderlebnispfad
– doch dazu später. Nach hundert Be-
triebstagen jedenfalls vermeldete die
Trägerschaft bereits stolze 50000 Be-
sucher (und6591verkaufteBratwürste).
Woher rührt das aussergewöhnliche In-
teresseamProjekt?Undwas sagt esüber
unser Verhältnis zur Landschaft aus?

Bei Licht besehen entbehrt dieNeu-
heit «Baumwipfelpfad» nicht einer ge-
wissen Paradoxie, bestaunen wir hier
dochetwas, das schon immerund schon
lange vor dem Baumwipfelpfad da war:

die Landschaft des Neckertals mit ihrer
dichten Abfolge von Wiesen und Wäl-
dern, von sanftenHügeln und schroffen
Abhängen, die stille Vielfalt von Tier-
undPflanzenwelt, ihrenWandel inWet-
ter und Jahreszeiten.

Wozualso, somussdie kritischeFol-
gefrage lauten, braucht es überhaupt ei-
nenBaumwipfelpfad?DieersteAntwort
liegt nahe:Weil sich dieWahrnehmung

des scheinbar Bekannten zu verändern
beginnt, sobald man auf den Holzplan-
kendesPfadsentlangschreitet.DasPro-
jektweiss dabei geschicktmit den topo-
grafischen Gegebenheiten zu spielen:
Auf erstaunlich kurzer Strecke gewinnt
man überraschend an Höhe, ohne dass
mandabei eineeinzigeStufe erklimmen
müsste.Plötzlichöffnensichuntereinem
weiteAbgründe,undwasmannormaler-

weise aus der Froschperspektive sieht,
den Kopf tief in den Nacken gelegt, ist
plötzlich zumGreifennah:die spriessen-
denÄste, dieBaumkronen,dienamens-
gebendenWipfel. Der einen oder ande-
ren Besucherin mag es in diesem Mo-
ment vorkommen, als sähe sie Fauna
und Flora des Toggenburgs zum ersten
Mal, undwennausdiesemsinnlichenEr-
lebnis aucheineneueWertschätzungder
heimischen Natur erwächst, dann wäre
eines der Ziele des Projekts bereits er-
reicht.

NieendendeBetriebsamkeit,
aberkeineStille

Es ist gleichzeitig kein Geheimnis, dass
sichnebendiepädagogischenhandfeste
touristische Interessen reihen. Der ele-
ganteStelzenbau,der sichwieeinegros-
se Schlange durch das Steinwäldli win-
det, soll nicht zuletzt als Impulsgeber für
eine Region wirken, welche die schlei-
chende Abwanderung vonMensch und
Arbeit fürchtet. Mustergültig erfüllt der
Baumwipfelpfad dabei die Ansprüche
eines sanftenTourismus, hält dasRegio-
naleunddasÖkologischehoch, verweist
mit Recht und Stolz auf das heimische
Holz und die lokalen Unternehmer und
trifft damit zweifelsfrei den Nerv einer
Zeit, die«Nachhaltigkeit» zumWortder
Stundeerhobenhat. Indie gleicheRich-
tungdeutendie Spiel- undLernangebo-
te, die zu Füssen des Baumwipfelpfads
versammelt sind. ImDetail sorgfältig ge-
dachtundgestaltet, befördern sie obder
räumlichenNähevonWipfelpfad,Bistro
und Shop allerdings auch den Eindruck
einernieendendenBetriebsamkeit:Was
Natur auch sein könnte – nämlich die
Erfahrung von Stille, Zeit und Einsam-
keit –, droht sich hier ins Gegenteil zu
verkehren.

Tradition in
zeitgenössischemGewand

Das Kapital des Baumwipfelpfades
jedenfalls ist die Landschaft selbst, und
seine Leistung liegt darin, diese Land-

schaft aus der Vergessenheit geholt und
zuneuerSichtbarkeit gebracht zuhaben:
DerPfadmachtdieNatur zurAttraktion.
Es geschieht dies mit einer Architektur,
welchedasKühne,das sichausder schie-
renHöhederStützenunddemverwegen
darüber gelegtenPfadergibt,mit nobler
gestalterischer Zurückhaltung kombi-
niert.Alles konzentriert sichhier aufden
sanften Schwung der Promenade, die
derFlugbahneinesVogelsnachempfun-
den scheint und dem Besucher immer
neue Ausblicke vors Auge zu zaubern
weiss.

Doch je körperlicher die Erfahrung,
je unabwendbarer das Schwindelgefühl
desto weniger will einen die Frage los-
lassen, obesdennall diesesZaubers be-
darf, um uns die Schönheiten der Natur
sehen zumachen.Man sollte sich in die
Frage jedoch nicht verbeissen: Denn
schon immer war es der touristische
Blick, der die Schönheit in einer Land-
schaft entdeckte, welche man bislang
bloss bewirtschaftet oder gefürchtet
odergarnichtbeachtethatte.Undschon
immerwurde die Landschaft in der Fol-
ge her- und eingerichtet, um all jenen
Genüge zu tun, die gekommen waren,
dieWunderderNatur zu schauen.Auch
imToggenburg:AusViehpfadenwurden
Wanderwege, aus Bauernhöfen Gast-
häuser. Wo der Ausblick als besonders
ergötzlich galt, stellte der örtliche Kur-
verein bald schon eine Sitzbank hin.
Gondel- undSesselbahnen,diedenGast
inbisherunerreichbareHöhenbeförder-
ten, liessen nicht lange auf sichwarten.

So gesehen ist der Baumwipfelpad
imNeckertal nichts anderes alsdieFort-
führungeiner tourististischenTradition
in zeitgemässemGewand–umsobesser,
wenn er gestalterisch überzeugt. Kürz-
lich ist das Wunderwerk aus Holz übri-
gens auf einem englischen Reiseblog
aufgetaucht. Der Autor sprach dem
Baumwipfelpfad ein grosses Lob aus:
«It’s definitely instagram worthy!» Da-
mitwärenwir danndefinitiv im21.Jahr-
hundert angelangt.

Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur Forum Ostschweiz en-
gagiert sichmit Veranstaltungen undVor-
trägen für dieBaukultur in derOstschweiz.
Zu den Fixpunkten gehört die «Auszeich-
nung Gutes Bauen Ostschweiz»: Vertre-
ter der Fachverbände wählen diskus-
sionswürdige Bauwerke aus, unabhängi-
ge Fachjournalisten berichten darüber.
Unsere Zeitung illustriert und veröffent-
licht diese Texte in loser Folge. (red)

DasKapitaldes
Baumwipfel-
pfades istdie
Landschaft selbst.

Der Baumwipfelpfad windet sich wie eine grosse Schlange durch das Steinwäldli. Bilder: Hanspeter Schiess

Plötzlich sind die Baumkronen zumGreifen nah.
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